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(1765-1825) 
Sup. MŠhren-Schlesien A.B. 1810-1825 
 
Geb. vor dem 25. Mai 1765 (Taufdatum) in Käsmark/Zips, gest. 19. 10. 1825 in Bielitz. 
 
Der Sohn des Metzgers Johann Georg S. und Maria Martha Szopko besuchte das ev. Gymnasium in 
Käsmark und studierte anschließend von 1787 bis 1788 Philosophie und Theologie in Greifswald, 
Deutschland. Nach seinem Studium kehrte er in seine Heimatstadt zurück, wo er als Lehrer und 
Konrektor am ev. Gymnasium arbeitete (1788-1789). Anschlie§end wurde er zum Pfarrer in Ve!k‡ 
Lomnica gewählt und am 1. Mai 1789 ordiniert. Als engagierter Pfarrer erlernte er die slowakische 
Sprache, um für seine 60-kšpfige slowakische Gemeinde Gottesdienste in dieser Sprache abhalten 
zu können. Im Jahr 1801 wurde er Senior des Subkarpatischen Seniorates. Er befreundete sich mit 
Gregor Franz von Berzeviczy (1763-1822), einem Gutsbesitzer, MiteigentŸmer von Gro§-Lomnitz 
und Gelehrten, und arbeitete mit ihm zusammen. Er veröffentlichte das Werk Uiber das Verhältniß 
der evangelischen Religionslehrer zu ihren Gemeinen, und dieses wieder zu jenen, mit Rücksicht auf 
unsere Zeiten (Leutschau, 1804), über die innerkirchlichen Beziehungen, in dem er sich für eine 
Stärkung der Stellung der Pfarrer gegenüber den Laienvorstehern der Gemeinden aussprach. Diese 
Veröffentlichung brachte ihn in Konflikt mit den Laienvorstehern der Pfarrgemeinde, vor allem mit 
Johann von Fejes (1764-1823), was ihn dazu veranlasste, seine Heimatstadt zu verlassen und ein 
Angebot anzunehmen, Pfarrer in Bielitz im Herzogtum Teschen (Österr. Schlesien) zu werden. 
  
Im Oktober 1806 kam S. nach Bielitz, wo er die nach dem Tod von Pfarrer Jan Ludwig Fischer 
(1784-1806) vakante Pfarrstelle übernahm. Am 23. August 1807 wurde er von Pfarrer Jerzy Nowak 
(1758-1818) als Pfarrer in Bielitz eingesetzt. 
Aufgrund der übermäßigen Belastung von Pfarrer Traugott Bartelmus (s.d.) durch seine Tätigkeit 
als mährisch-schlesische Superintendent und gleichzeitig durch die Aufsicht über das schlesische 
Seniorat wurde 1807 beschlossen, eine eigene Stelle fŸr den schlesischen Senior zu schaffen. Zum 
ersten schlesischen Senior wurde S. ernannt, dem die Inspektion der Gemeinden in Bielitz, 
Ernsdorf, Drahomischl, Golleschau, Ustron und Weichsel Ÿbertragen wurde. Die Ÿbrigen 
Gemeinden des Seniorats Ð Bludowitz, Bistrzitz, Teschen, Hillersdorf, Kameral Ellgoth und Nawsi  
- blieben unter der Aufsicht des Superintendenten Bartelmus in Teschen. 
 
Am 6. Juni 1808 brach in Bielitz ein Brand aus, bei dem unter anderem die Gebäude der Bielitzer 
Pfarrei - ein Gebetshaus und zwei SchulgebŠude - niederbrannten. Eine Woche später hielt S. an der 
Brandstelle einen Gottesdienst ab, seine Predigt wurde im Druck veröffentlicht und der Erlös kam 
dem Wiederaufbau der Pfarrgebäude zugute. Er trug wesentlich zum Wiederaufbau des 
Gebetshauses und der Schulgebäude bei. Er war einer der Initiatoren des „Bielitzer Prediger- und 
Lehrerwitweninstituts“, das 1808 in Bielitz gegründet wurde und die erste evangelische 
Pensionskasse in Österreich war. 
Am 15. September 1809 starb der mährisch-schlesische Superintendent Bartelmus, und per 
Hofdekret vom 24. Februar 1810 wurde sein bisheriger Stellvertreter und schlesischer Senior S. zu 
seinem Nachfolger gewählt. Mit seiner Ernennung sollte er die Pfarrstelle in Teschen übernehmen, 
doch wegen interner Kompetenzstreitigkeiten zwischen dem Superintendenten und Georg Friedrich 
Erdmann Klette von Klettenhof (1766-1846), dem letzten adeligen Kurator der Teschener 
Gemeinde, blieb er in Bielitz. Er wies auf Pfarrer Andreas Paulini (1765-1829) aus Bistrzitz als 
einen Kandidaten für die vakante Stelle des schlesischen Seniors hin, was im Umfeld der Teschener 
Gemeinde, der ältesten in der mährisch-schlesischen Superintendenz, negativ wahrgenommen 
wurde. Klette von Klettenhof protestierte in dieser Angelegenheit erfolglos beim Konsistorium in 
Wien. 
1811 wurde per Dekret eine Regulierungskommission ernannt, der Sup. S. als Mitglied angehörte. 
Diese hatte die Aufgabe, die territorialen Grenzen der nach Erlass des Toleranzpatents 



eingerichteten Gemeinden zu markieren. Gleichzeitig war er gegen die Abtrennung einiger der 
Bielitzer Pfarrei unterstehenden Dörfer und die Schaffung einer neuen selbständigen Pfarrgemeinde 
in Alt-Bielitz, was schließlich 1829 nach dem Tod von S. geschah. Den Bemühungen von Sup. S. 
bei Kaiser Franz II. (1768-1835) ist es zu verdanken, dass dieser 1817 - trotz eines gesetzlichen 
Verbots - zustimmte, eine Glocke am Bielitzer Bethaus aufzuhängen. 
S. war für seine Liebe zum Lernen bekannt und besaß eine umfangreiche Bibliothek, die zusammen 
mit seinen Schriften beim Brand von Bielitz verbrannt ist. Er war engagiert und setzte sich mit 
großem Einsatz für die evangelische Erziehung ein. Als schlesischer Senior war er Schulinspektor, 
als Superintendent sorgte er sich noch mehr um ein angemessenes Bildungsniveau und die 
Entwicklung der evangelischen Bildung. Er unterstützte arme Jugendliche, welche die ev. Schule in 
Bielitz besuchten. Am 9. 11. 1810 wurde durch ein Hofdekret das einzige theologische Gymnasium 
in Teschen in Cisleithanien für die Ausbildung von protestantischen Schülern eingerichtet. Aus 
diesem Grund wurde eine spezielle Kommission eingerichtet und mit der Aufgabe betraut, die 
Regeln und das Programm des Gymnasiums auszuarbeiten; ihr gehörte unter anderem S. an, der die 
Idee unterstützte, das ev. Gymnasium von Teschen nach Bielitz zu verlegen, was von der Teschener 
Gemeinde abgelehnt wurde (1811). Aufgrund des angemessenen Hinterlandes und Traditionen des 
Teschener Gymnasiums und des Widerstands der Teschener Gemeinde wurde es schließlich nicht 
nach Bielitz verlegt. Im Jahr 1813 wies er die Pfarrer an, die Schulen zu beaufsichtigen und zu 
betreuen und die Eltern dazu anzuhalten, ihre Kinder zur Schule zu schicken. Auf seinen Rat hin 
beauftragte das schlesische Seniorat den Pfarrer Andreas Paulini mit der Herausgabe eines Buches 
für Volksschulen, das der Autor S. widmete. Im Jahr 1822 trug S. zur Neuorganisation des Bielitzer 
Schulwesens bei, indem er eine Zweiklassenschule für Mädchen und eine Trennung des männlichen 
und weiblichen Unterrichts organisierte. 
S. war als hervorragender und begabter Redner bekannt. Die Bielitzer Gemeinde konnte sich eine 
ganze Woche lang auf den Sonntag freuen, an dem S. predigen würde. Mehrere Predigten wurden 
im Druck veröffentlicht. Er schrieb auch Gedichte und Liedtexte. Er starb am 19. 10. 1825 in Bielitz 
und wurde dort in der (damals schon katholischen) Dreifaltigkeitskirche beigesetzt. 
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